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Nr. 37

30. Jahrgang Die BernerWort]? 1940
Bern, 14. Sept.

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Ein zeitgemässes Bettagsmandat
der alten bernischen Regierung zum ersten gemeineidgenössischen Bettages im Jahre 1796.

êrlmltïjet^ ttnîi Ixatij lier tratst unli ^cpttbltk 33£l\j}
entbieten Unfern liehen uttb getreuen bürgern un h

Angehörigen 511 ©tabf uttb Sanb Unfern gnäbigen
tuth geneigten SBtllett, utth gehen ihnen buhet) 51t

vernehmen:
SDajj 2Bir, gemeinschaftlich mit allen .frohen

©täuben her Sohl. Shbgenoffenfchaft, einen all-
gemeinen Saft- Q5ufj= 33et- ttttb £)attffagtmgbfag
anjttfehett ttttb audjufcbteiben befd)loffen haben, auf
©ottttftag bett 8tett Jfrerbftmonaf näd)ftfünftig.

Söunberhar hat und her langmütige ©off bid

auf biefett £ag erhalten. — ?2Bem ift ed nicht auf-
falfenb, wad St* für uttfer ganjed ^Saterland ge-
than hat, unb mit welcher @d)ottuttg unb Dtad)ftd)f
Sr bte fdtulbigen ©ewohner beffelhen behandelt?
9Ber feilte demnach nicht gerne beut erhatmettben
Sßafer auf eine hefottberb feierliche SGßeife Am
hefuttg uttb fDanf hrittgen, feine S8erfd)ulbungett
erfettttett ttttb bereuen, ttttb buret) wahre QJefferuttg
©of fed ©egett ftd) felhft, feinen Zubern, uttb beut

gattjett ^Saterland ju erhalten fit eben?

Uttb, alb einer ChrtftliUjen Ohrigfeit, fornmt
eb hefottberb ju, Such alle, Uttfere Siehe uttb @e-

freue, väterlich uttb erttftnteittettb jtt biefett heiligen
uttb für jedermann fo wohltätigen Pflichten auf-
jttforbertt, Sttd) itt her (Erfüllung bcrfelhen vor-
jugehen, ttttb fie, fo viel an Uttb ift, ju hanbl;ahett.

2Bad würben wir feint, wetttt ber .freer beb

Srbarittend mühe geworben wäre? 9Bte leicht fiele
eb feiner 9Jtad)t auch htefeb Sattb, bab alb ein and-

gejeichttefeb ©enfmal feiner väterlichen Bewahrung
'mitten unter bett verbreiteten Stammen beb jvricgd,
int Sriedctt blühet, bttreh bte nentlichen ©eriebfe ju
verwüften, mit welchen Sr alle an uttb grenzende

Völler hriwgefuchf hat? Giftet alfo mit Uttb:
•frert flotte both ttod> ferner deinem Sßolf 1

2Bte wenig fehlte noch, uttb bie bab Sattb

brütende ^hmruttg hätte in Jpttttgerbttofh .tttdge-
fd)lagett, uttb fettte Bewohner fhrefltd) aufgerieben,
ivetttt ber .frerr eb gewollt hätte? — Uttb fehf, Sr
erbarmt fid) ber allgemeinen Sftofh, unb erleichtert
fie buret) Srud)tbarfeit, ttttb einen hefottberb gefeg-

ttefett Srfeag beb Sanbeb. Olun fantt ttttfer Auge
wieber froh ber Sufunft entgegen fefjen, unb ttnfer
Jperj barf hefferc Seifen hoffen. Uttfere Aedfer ttttb
SBeinberge, einzelne wettige ©egenbett audgcnotit-
tuen, finb bid fest mit fdfweren ©ewiffern verfchottf
geblieben. Sföie viel, bab Sr sunt Söerberhett hätte
thnn löttttett, hat Sr alfo aub Srbartttett ttidR ge-

than! ^a, wir würben bett gerechten Vorwurf,
eitt gefühllofeb uttb ttttbaitfhareb SSolf ju feint, ver-
dienen, wenn wir feine SSM; lfha fett gleichgültig
empfiettgett, uttb ittidbraucbfett, ober burch feinett

• Srnft nicht gerührt würben.
Sa nun aber, ungead)f btefer ©egttttttgett @of-

feb, ber Setchffinn, bte ungehuttbene ©tnnlidtleif,
bie SSerfchwettbung, bie flräflidfe ©Icidtgülfigtcif
für wahreb Shriftenthum, bie S«rttcffel3ttttg uttfrer
ntattttigfaltigett chrtfllichen Sßotfehruttgen uttb St-
tttahnungen, leiber fo allgemein im ©d)wange finb;
fo tttttffett 5ötr aud) btefcb mit inniger Söefmtufb
alb eitt verhorgeneb @erid)f ©ofted über eitt ^Boll
attfehett, bab fid) tttd)f beffern will, uttb burd) Un-
ftfflid)lcif unb Safter feittettt endlichen Sßerberbett

etttgegenreiffef. — 20 ir forbertt Such bähet wohl-
meinend uttb lanbebväferlich auf, baff feber nod)
bet) Seifett biefent vorhattbettett SSerberbett burd)

wahre ©tnttebättberttng ttttb ©iffenverbefferung jtt-
vorfotttme; baff er att biefent hohen heiligen Stage

fetttett frommen Snffd)lttß beut Jfrerrn felhft gelobe,

uttb auf fein ganjeb Sebett in eine gefegttefe Srfttl-
luttg fege, batttif bent Uebel gefieurf werbe, ttttb

©oft in Seit ttttb Swigleif ttid)f vott und weid)e.

Sutejf befehlen 2Bir ttod), da# fowohl an bent

heil. SSetfag felbfl, aid am Sage vorher, alle

SSirthöhättfer ttttb JMttfenfchcitfe für jedermann,
ausgenommen für Steifende, verfdtloffett feften, ba-

mit, fo viel att Uttd ift, alle Anftänbigfeit bei)-

behalten, ttttb alles Aergerttif verhütet werbe.

©oft fegtte felhft Uttfre wohlgemeinten Att-
ftalfen ju feiner heil. Shre, uttfrer ©lüffeligleif
unb beut SÖJohl beb SSaferlanbeb!

©eben bett tt ^ulii 1796.
au?ley 33ent

Zo. sabring Me VemerMche 1940
kern, 14. kept.

kin kiatt tür keimâtlicke Krt un ci Zäunst

kin /vitK0NM88^8 i^ttÂK8IIIMI«là
6er aken bemiscsten UeZierunA ersten A'emeineiäAenössisclien LerraZes im ^àe 1796.

K Kchuìtheih und Rath der Ktadt und Republik NSRS
entbieten Unsern lieben und getreuen Burgern und

Angehörige» zu Stadt und Land Unsern gnädigen

lind geneigten Willen, und geben ihnen dabey zu

vernehmen:
Daß Wir, gemeinschaftlich mit allen Hohen

Ständen der Lobl. Eydgenossenschaft, einen all-
gemeinen Fast- Büß- Bet- und Danksagungstag
anzusetzen und auszuschreiben beschlossen haben, auf
Donnstag den 8ten Herbstmonat nächstkünftig.

Wunderbar hat uns der langmüthige Gott bis

auf diesen Tag erhalten. — Wem ist es nicht auf-
fallend, was Er für unser ganzes Vaterland ge-
than hat, und mit welcher Schonung und Nachsicht
Er die schuldigen Bewohner desselben behandelt?
Wer sollte demnach nicht gerne dem erbarmenden

Vater auf eine besonders feyerliche Weise An-
betung und Dank bringen, feine Verschuldungen
erkennen und bereuen, und durch wahre Besserung
Gottes Segen sich selbst, seinen Kindern, und dem

ganzen Vaterland zu erhalten suchen?

Uns, als einer Christlichen Obrigkeit, kommt
es besonders zu, Euch alle, Unsere Liebe und Ge-

treue, väterlich und crnstmeinend zu diesen heiligen
lind für Jedermann so wohlthätigen Pflichten auf-
zusordern, Euch in der Erfüllung derselben vor-
zugehen, und sie, so viel an Uns ist, zu handhaben.

Was würden wir seyn, wenn der Herr des

Erbarmens müde geworden wäre? Wie leicht fiele
es seiner Macht auch dieses Land, das als ein aus-
gezeichnetes Denkmal seiner väterlichen Bewahrung
witten unter den verbreiteten Flammen des Kriegs,
im Frieden blühet, durch die nemlichcn Gerichte zu

verwüsten, mit welchen Er alle an uns grenzende

Völker heimgesucht hat? Bittet also mit Uns:
Herr schone doch noch ferner deinem Volk!

Wie wenig fehlte noch, und die das Land
drükende Theurung hätte in Hungersnoth möge-
schlagen, und feine Bewohner schreklich ausgerieben,
wenn der Herr es gewöllt hätte? — Und seht, Er
erbarmt sich der allgemeinen Noth, lind erleichtert
sie durch Fruchtbarkeit, und einen besonders geseg-

neten Ertrag des Landes. Nun kann unser Auge
wieder froh der Zukunft entgegen sehen, und unser
Herz darf bessere Zeiten hoffen. Unsere Aecker und
Weinberge, einzelne wenige Gegenden ausgcnom-
men, sind bis jezt mit schweren Gewittern verschont

geblieben. Wie viel, das Er zum Verderben hätte
thun können, hat Er also aus Erbarmen nicht ge-

than! Ja, wir würden den gerechten Vorwurf,
ein gefühlloses und undankbares Volk zu seyn, ver-
dienen, wenn wir seine Wohlthaten gleichgültig
empfiengen, und misbrauchten, oder durch seinen

Ernst nicht gerührt würden.
Da nun aber, ungeacht dieser Segnungen Got-

tes, der Leichtsinn, die ungebundene Sinnlichkeit,
die Verschwendung, die sträfliche Gleichgültigreit
für wahres Christenthum, die Zurücksetzung unsrer
mannigfaltigen christlichen Vorkehrungen und Er-
Mahnungen, leider so allgemein im Schwange sind;
so müssen Wir auch dieses mit inniger Wehmuth
als ein verborgenes Gericht Gottes über ein Volk
ansehen, das sich nicht bessern will, und durch Un-
sittlichkeit und Laster seinem endlichen Verderben
entgegenreiffet. — Wir fordern Euch daher wohl-
meinend und landesväterlich auf, daß jeder noch

bey Zeiten diesem vorhandenen Verderben durch

wahre Sinnesänderung und Sittenverbesserung zu-

vorkomme; daß er an diesem hohen heiligen Tage
seinen frommen Entschluß dem Herrn selbst gelobe,

und ans sein ganzes Leben in eine gesegnete Erfül-
lung setze, damit dem Uebel gefteurt werde, und

Gott in Zeit und Ewigkeit nicht von uns weiche.

Zulezt befehlen Wir noch, daß sowohl an dein

heil. Bettag selbst, als am Tage vorher, alle

Wirthshäuser und Pintenschenke für Jedermann,
ausgenommen für Reisende, verschlossen seyen, da-

mit, so viel an Uns ist, alle Anständigkeit bey-

behalten, und alles Aergerniß verhütet werde.
Gott segne selbst Unsre wohlgemeinten An-

stalten zu seiner heil. Ehre, unsrer Glükseligkeit
und dem Wohl des Vaterlandes!

Geben den 11 Julii 1796.
<5an?ìey Bern
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